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Gedenken der Verstorbenen – Kieselstein
· Begrüßung




· Eingang
· Lied: EG 376,1-3   So nimm denn meine Hände
· Gebet
· Gedenken an die Verstorbenen Buch / Kerzen / Osterkerze
· Psalm 73 EG 733
· Ansprache
· Lied: EG 316, 1-5 Lobe den Herren, den mächtigen
· Gebet 

· Vaterunser
· Segen  (Segenszusage an jede/n einzelne/n mit Handauflegung)
Eingang Wir feiern unsere Gedenkandacht im Namen Gottes des Vaters und des Sohnes und des heiligen Geistes. Amen.
Es sollen wohl Berge weichen und Hügel hinfallen, aber meine Gnade soll nicht von dir weichen, und der Bund meines Friedens soll nicht hinfallen, spricht Gott, dein Erbarmer.   Jesaja 54,10
Lied: EG 376,1-3   So nimm denn meine Hände
Gebet
Ewiger Gott, unsere Zeit ist in deinen Händen und du wartest auf uns; du hast den Stein weggewälzt vom Grab. Und im Morgendämmern erwacht österliche Freude. Noch gebückt unter Tränen hören wir Worte des Lebens. Noch beschattet vom Dunkel des Todes sehen wir den neuen Morgen dämmern. Öffne uns die Augen. Amen

Gottesdienstbuch 170/105

Gedenken der Verstorbenen
Wir gedenken heute vor Gott der Verstorbenen des Pflegewohnhauses. Wir nennen noch einmal die Namen derer, die im hinter uns liegenden Jahr bestattet wurden, und entzünden am Osterlicht für jede und jeden eine Kerze zum Zeichen unserer Hoffnung auf Christus, der für uns gestorben und auferstanden ist.

… die Namen werden verlesen, eine Kerze angezündet und aufgestellt …
Christus, der sie in der Taufe zu neuem Leben berufen hat, erbarme sich ihrer und vollende ihr Leben in seiner Herrlichkeit.
Psalm 73
Ansprache Liebe Gemeinde!   
„Es sollen wohl Berge weichen und Hügel hinfallen, aber meine Gnade soll nicht von dir weichen.“ So haben wir die Verheißung Gottes bei Jesaja zum Eingang gehört.
Ich habe heute einen großen Kieselstein mitgebracht. Etwas Totes und Kaltes. Da ist keine Bewegung mehr drin – wozu dann eigentlich diesen Stein? Wenn wir heute in dieser Andacht an unsere Verstorbenen im Pflegewohnhaus denken, dann denken wir vielleicht auch an Unbeweglichkeit und Kälte – so wie der Körper eines Verstorbenen ist. Aber wenn wir genau hinschauen, dann hat der Stein eine ganze Menge Bewegung und Leben hinter sich. Nachdem er von einem Berg als Felsbrocken abgebrochen ist, wurde er von Schnee, Eis und Wasser ins Tal befördert, seine Ecken und Kanten wurden geschliffen, manches Mal blieb er liegen – dann wurde er wieder weiter transportiert. Er hat viel erlebt auf seinem langen „Lebens“-Weg ins Tal und bis in den großen Fluss, aus dem er jetzt stammt. Er könnte eine Menge erzählen. Eine Menge an guten, aber auch an schwierigen Erfahrungen auf seinem Weg. Wenn wir ihn genauer betrachten, dann hat er eine Menge an unterschiedlichen Materialien, die in ihm stecken. Obwohl er tot ist, so ist er doch interessant und weit gereist.
Auch die Menschen, an die wir heute denken, haben einiges mit diesem Stein gemeinsam – aber manches macht sie gegenüber diesem Stein zum einzigartigen Menschen. Sie wurden vor langer Zeit geboren – ohne ihr eigenes zutun. Sie haben in ihrem Leben einen langen Weg zurückgelegt. Sie haben viele Eindrücke, Erfahrungen und Wissen gesammelt. Sie haben im Laufe ihres Lebens manche Ecke und Kante verloren und vielleicht andere auch wieder dazu bekommen. Jeder Mensch wurde ganz individuell geprägt und hat seine eigene unverwechselbare Lebensgeschichte und einen ganz besonderen Lebensweg. Aber dieser Lebensweg war in den 12 hinter uns liegenden Monaten zu Ende. Viele Erinnerungen und auch viel Trauer sind zurückgeblieben – bei ihnen, den Mitbewohnern, ihnen als Mitarbeiterinnen und ganz besonders natürlich bei ihnen, den Familienangehörigen. 
Wenn wir beim Stein noch einmal nachdenken, so wird dieser irgendwann einmal zu feinem Sand, aus dem wieder ein neuer Stein entsteht. 

Bei uns Menschen bleibt nach dem Tod zunächst einmal nur die Erinnerung an die gemeinsame Zeit und die gemeinsamen Wege. Aber jetzt kommt das besondere! Bei uns Christen kommt Gott in besonderer Weise ins Spiel. Er hat uns seine göttliche Nähe gezeigt. „Es sollen wohl Berge weichen und Hügel hinfallen, aber meine Gnade soll nicht von dir weichen, und der Bund meines Friedens soll nicht hinfallen, spricht Gott, dein Erbarmer.“
Gottes Gnade besteht darin, dass er die Verstorbenen ein Leben lang begleitet hat – auch wenn dies manchmal nicht ganz so gesehen wurde – trotzdem war er bei ihnen. Er ist auch täglich mit seiner Gnade bei uns allen und auch ganz besonders bei Ihnen, die sie um einen lieben Menschen trauern. 
Der oder die Verstorbene ist nur noch in Bildern, Geschichten, Gegenständen, in Erinnerung und in unserem Herzen gegenwärtig. Der oft einzige Trost ist, zu wissen, dass Gott uns alle begleitet – im Leben, im Sterben und auch im Tod. Er ist mit seiner Liebe bei uns und ganz besonders bei denen, die trauern, auch wenn sie immer wieder, wie durch eine Wolke verdeckt zu sein scheint.

Gott verheißt uns: „…aber meine Gnade soll nicht von dir weichen…!“

Amen.
Lied EG 316, 1-5 Lobe den Herren, den mächtigen
Gebet
Gott, Schöpfer des Lebens, du hast allein Macht über den Tod. Du setzt allem seine Grenze, auch unserem Leben. Du bist es auch, der die Menschen rief, um die wir trauern. 

Ewiger Gott, wir vertrauen dir diese Verstorbenen an und alle, die um sie Leid tragen. Höre unser Gebet. 
– Stille – 

Wir vertrauen auf deine Verheißung, dein Wort und deine Kraft, die Leben schafft in Jesus Christus. Amen.  
All die Menschen, an die wir jetzt noch denken möchten, schließen wir ein in das Gebet, das uns Jesus gelehrt hat: Vater unser im Himmel…
Segen  
Der Herr segne und behüte Dich. / Der Herr lasse sein Angesicht leuchten über Dir und sei Dir gnädig. / Der Herr erhebe sein Angesicht auf Dich und gebe Dir seinen Frieden. Amen.
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